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Sngeniur fiepère Sermeffungen anstellen, bie aber 3U beut
fallen ©rgebniffe tarnen, bafe ber Spiegel bes Soten
Speeres um etroa 10 Steter höher liege als ber bes Atittel»
länbifchen, urib bafe besbalb bie Ausführung bes Saues
unmöglich fei. Sin ©nglänber mies bann 1841 ben 3rrtum
tiefer ^Berechnung nach, unb 1855—56 unternahm ber Defter»
teid>er Segrelli regelrechte Sermeffungen, bie ihm ju einem
ausführlichen itanalprojefte bie ©runblagen gaben, lieg»
rellis Stäne rourben non einer tarifer Rommiffion finan»
3iert unb 1858 toollte ber Sifetönig non Aegppten bie Ar»
freiten unter feiner ßeitung beginnen Iaffen. Aber Segrelli
ïtarb unb bie Stäne gingen an ben fran3öfifd)en 3ngenieur
•ßeffeps über, ber nun 3U ihrer Ausführung eine internatio»
Uale (5inan3gefellfd)aft grünbete. Ter Sau tourbe in ben
fahren 1859—69 ausgeführt, unb 3toar baute man 3uerft
fren Süferoaffertanal non ftairo bis 3smailia unb non ba
ua<h ®ne3, um fid) bie jährlichen Ausgaben non 3 Still.
Sr. für ben Süfetnaffertransport auf itamelrücten tnährenb
bes Stanatbaues 3U erfpaten. Tie Arbeiten rourben guerft
burd) Çeïlahs, fpäter, ba biefe ben Anftrengungen ber Ar»
freit nid)t geroachfen roaren, burth ©utopäer ausgeführt,
©rofee Saggermafdjinen leifteten bei ben ©rabungen gute
Süfe. Am 16. tRonember 1869 tourbe ber Äanal burdj eine
ârofje fffeierlicijteit, an bie ber 3ebioe non Aegppten 20
Still. gr. nerfd)tnenbete, eröffnet.

Ter itanal burd)fd)neibet non Sort Saib bis Sue3
ber Seihe nadj ben Atenfalehfee, bie Salahfeen, ben TimfaE)»
WUb ben Sitterfee, immer groifdjen hohen Tämmen, bie ber
®erfanbung unb Serfdjlammung mehren follen. Tie ©nb=
Nationen bes Kanals, im Sorben Sort Saib, im Süben
®ue3 mit bem Sanbels» wtb 5triegshafen Sort 3brahim,
frohen fidj 3U anfebnlidjen Stäbten ausgeroadjfen. Am Tim»
'ofrfec in ber Atitte bes Kanals liegt 3smailia. Tiefe
®täbte finb unter fidj unb mit .ftairo bem Sübroaffertanal
^tlang burd) eine Gifenbabnlinie nerbunben.

Tie Sreguen3 bes Kanals betrug im 3ahre 1912 5373
®<friffe mit 20 275 000 Tonnen. Tanon gehörten 3335
Sohrseuge ben ©nglänbern unb 667 ben Teutfdjen. Tie

Attien bes ftanals befinben fidj heute 3um roeitaus größten
Teil in ben ioänben ber ©nglänber. Tiefe haben alfo, ab»

Der Suezkanal und die ßalbinsel Sinai.

gefehen nom politifdjen unb militärifchen jçjintergrunb, bas
größte 3ntereffe an einem ungehinberten üanalbetriebe, ber
einen 100 StiHionen=Heberfd)uf3 abroirft.

Ulein FrübUngsglaube.

^ ging ein feines 5rüblingsklingen
zagend leis durd) unfre Zeit,

Bruderliebe luollt' es fingen,
^d) Bruderbaff und Bruderftreit.

gab ein boreben und ein Sebnen,

zitterndes Bntgegengebn.

mancher fab mit 5reudentränen

Völkerfrieden febon erftebn.

Pon Fret) IDirz.

Dod) beute? Ward die zarte Weife

Vom lauten Sdjlacbtfturm überdröbnt?

Schmidt fie nidtt an, die febeue, leife?

Bord), loie fie auf dem Kampffeld tönt!

Wo jeder leidet, unoerfcbuldet,

îTîit gleichem Opfermut'gern Bei ft;
Der Scbmerz, den jeder gleich erduldet,

Ihn bin zum gleichen Vater lueift.

Im übermädjt'gen fPitgefüble —
Das Sreund und Seind nid)t unterfebied

Jfud) im peripirrenften Beioüble —

IPenfd), börft du nid)t das Srüblingsüed?

ünd zioeifelft nod), dab folebe £iebe,

Geläutert in dem groben Krieg,

Die Berzen zur Vereinung triebe

Und krönen könnt des Stärkften Sieg?

Kei Urloub ifd) o für öppis guet!
Skizze oon Frieba Bränbli.

©nrtfehung ftatt ©djlufj.)

j, ®unrttig ifdj im SBptere fchön unb glatt abgloffe»

^ nb br Aabe=n=ifdj ba gft), mi het nib groübt roie. —
^

oge br 3Burfd)t bets br Ataa nume glädjeret, bab fe
frahetm het Ia liege, ©s beig're fdjpnts 3letfcht ufe

Pom 1® Preffiert für gäg Telsbärg, fünfdj roär're bas nib
öfrÄtt T er gfeit. Unb roenn b'GIjab b'SBurfdjt nib

Sie heig unterbeffe, fo föll fi=n=ihm fe be fdjicte, je ehnber

je lieber. — Heber bs Anbete, b'foouptfadj, hei fi natürlich
3erfcht grebt. Tr Ataa het ba nämlich be no gan3 enanberi
3bee gha. — Si foil bod) be 23uebe=n=ibres 3tmmer us=
miete! — A 3too rädjtfdjaffeni Töchter, roo ines Siiro
gange ober ines ©fchäft unb o b'©bofd)t bpnere nähme.
Te Suebe bruudj me bas ja nüt uf b'Aafe 3'binbe, bie
d)ömi oor em Aeujabr fo=roi=fo nib hei unb oiellicht oor
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Jngeniur Lepöre Vermessungen anstellen, die aber zu dem
falschen Ergebnisse kamen, daß der Spiegel des Roten
Meeres um etwa 10 Meter höher liege als der des Mittel-
ländischen, und daß deshalb die Ausführung des Baues
unmöglich sei. Ein Engländer wies dann 1341 den Irrtum
dieser Berechnung nach, und 1855—56 unternahm der Oester-
reicher Negrelli regelrechte Vermessungen, die ihm zu einem
ausführlichen Kanalprojekte die Grundlagen gaben. Neg-
rellis Pläne wurden von einer Pariser Kommission finan-
Ziert und 1858 wollte der Vizekönig von Aegypten die Ar-
beiten unter seiner Leitung beginnen lassen. Aber Negrelli
starb und die Pläne gingen an den französischen Ingenieur
Lesseps über, der nun zu ihrer Ausführung eine internatio-
Nale Finanzgesellschaft gründete. Der Bau wurde in den
wahren 1859—69 ausgeführt, und zwar baute man zuerst
den Süßwasserkanal von Kairo bis Jsmailia und von da
nach Suez, um sich die jährlichen Ausgaben von 3 Mill.
Fr. für den Süßwassertransport auf Kamelrücken während
des Kanalbaues zu ersparen. Die Arbeiten wurden zuerst
durch Fellahs, später, da diese den Anstrengungen der Ar-
beit nicht gewachsen waren, durch Europäer ausgeführt.
Eroße Baggermaschinen leisteten bei den Grabungen gute
Hilfe. Am 16. November 1369 wurde der Kanal durch eine
große Feierlichkeit, an die der Kedive von Aegypten 2V
Mill. Fr. verschwendete, eröffnet.

Der Kanal durchschneidet von Port Said bis Suez
der Reihe nach den Mensalehsee, die Balahseen, den Timsah-
und den Bittersee, immer zwischen hohen Dämmen, die der
Versandung und Verschlammung wehren sollen. Die End-
Nationen des Kanals, im Norden Port Said, im Süden
^uez mit dem Handels- und Kriegshafen Port Ibrahim,
Naben sich zu ansehnlichen Städten ausgewachsen. Am Tim-
Msec in der Mitte des Kanals liegt Jsmailia. Diese
Städte sind unter sich und mit Kairo dem Sllßwasserkanal
Mang durch eine Eisenbahnlinie verbunden.

Die Frequenz des Kanals betrug im Jahre 1912 5373
schiffe mit 29 275 900 Tonnen. Davon gehörten 3335
Fahrzeuge den Engländern und 667 den Deutschen. Die

Aktien des Kanals befinden sich heute zum weitaus größten
Teil in den Händen der Engländer. Diese haben also, ab-

ver Suîîkansl »na die vslbinsel 5in->i.

gesehen vom politischen und militärischen Hintergrund, das
größte Interesse an einem ungehinderten Kanalbetriebe, der
einen 109 Millionen-Ileberschuß abwirft.

Mein ffrühlingsglaube.

^ ging ein seines 5rühlingsklingen
^agenci leis ciurch unsre 2eit,
krucierliebe wollt' es singen,

^ch krucierhaß uncl krucierstreit.
^65 ggh ein horchen uncl ein Zehnen,

^ Ätterncies entgegengehn.

mancher sah mit Sreucientränen
^n völkersriecien schon erstehn.

von vred Mir?.

Voch heute? Warcl clie ^arte Mise
vom lauten Zchlachtsturm üverclröhnt?

Schwillt sie nicht an, clie scheue, leise?

horch, wie sie aus clem Kampsselci tönt!

M secier leiclet, unverschulclet,

Mit gleichem opsermut'gem 6eist?

Der Schmers, cien secier gleich erciulciet,

ihn hin 2um gleichen Vater weist.

Im übermächt'gen Mitgefühle —
Das Sreunci unci Leinci nicht unterschieci

Ruch im verwirrensten gewühle —

Mensch, hörst ciu nicht cias Srühlingslieci?

Uncl Zweifelst noch, claß solche Liebe,

geläutert in ciem großen Krieg,

Die Herren ^ur vereinung triebe

Unci krönen könnt cies Stärksten Sieg?

Kei Urloub W o für öppis guet!
5ki??e von vrieda vrändli.

(Fortsetzung statt Schluß.)

n Sunntig isch im Wytere schön und glatt abgloffe-
^nd dr Aabe-n-isch da gsy, mi het nid gwüßt wie. —
^

age dr Wurscht hets dr Maa nume glächeret, daß se

daheim het la liege. Es heig're schynts zletscht use

vatt- ^ pressiert für gäg Delsbärg. sünsch wär're das nid
gfran 'S ^ er gseit. Und wenn d'Chaß d'Wurscht nid

Me heig unterdesse, so söll si-n-ihm se de schicke, je ehnder

je lieber. — Ueber ds Andere, d'Houptsach, hei si natürlich
zerscht gredt. Dr Maa het da nämlich de no ganz enanderi
Idee gha. — Si söll doch de Buebe-n-ihres Zimmer us-
miete! — A zwo rächtschaffeni Töchter, wo ines Büro
gange oder ines Gschäft und o d'Choscht bynere nähme.
De Buebe bruuch me das ja nüt uf d'Nase z'binde, die
chömi vor em Neujahr so-wi-so nid hei und oiellicht vor
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em grüeblig nibemal. — gür ©bofdjt uttb £ofd)P börf
me=n=eite fdjo 70 grânïli beuf<he»n=im ©tonet, bas fpg
öppe no billig i bär tüiire 3bt- ®o sroone miedjs be alfo
140 grânïli unb bis am ©eujabr 420, bet br ©iaa burti
usgrädjnet. Da ifd) im b'grou tifig i bs ©Sort gfalle:
,,©u ja, guet! De cboufifd) mr aber am ©euiabr fdföns
fiinoleum i alli brü 3immer; bas Hfrpbe mit Sd)tabl»
fdjpäbn fddebt mr jebesmal i bs ©brüh, bab i albe djuum
me d)a grab uf fdjtab- — Hub roenn halt eine do be ©uebe
öppis i b'©afe=n=überd)ömi magern Hsmiete, fo müebi ärs
be perantmorte — bet b'grou ©Sifeig 3U ibrem ©taa gfeit.

Das möll er fdjo, bet er gmüetled) gantroortet, fo
oiel er roüffi, fpg är geng no br ©Itifdjt babeim. Heber»
boupt 3abli ia bie jroe mit für b'Sdjtube, fpt bab fi im
Dienfd)t frjge, fi föll ne ibre ©lunber nume fräoeli i ©)<b=

terig ufe oerforge. —
©i bär ©bmad)ig ifcb's blibe=n=unb natb bär3lid)em

©bfdjiebsgrub ifd) b'grou ©Sibig gäge ©ärn sue gfabre.
©m ©täntig am ©torge bet fi b'©bleiber unb b'©üe<ber
Dom gran3 unb oom Hari i b'©tanfarbe=n=ufe oerforget
unb b'Scbäft gbörig usglüftet. D'©etter bet fi no einifcht
d)Ip gfunnet unb früfdji ©3öfd) brp ta. ©m ©amütag ifd)
fi ga bs 3nferat für e=n=©3eiger ufgä — unb büt bet's
äbe fölle=n=erf<hpne.

Drei ©Suche fchpäter bet br Horporal ©Sibig 3'©Saffen
e ©rief oo fpm ©ûroïoleg Sobnebluefcbt überdjo. — Hnb
mas bet bä gfc^rtebe?

©3eli oo bäne 3too fiabefumpfere, mo bi fpr ©tuetter
tüege roobne, ädjt fp 3ueHinftegi fölli roärbe, bie ©lonb
ober bie S<broar3? ©er — für ibm fp offeni ©teinig 3'fäge
roie ei griinb bm anbere 's fdfulbig fpg — cbönn ibm
emel 3U teire do ©eibne rate. Ds fiüci, fp Sd)toöfd)ter,
beig all Dag ©lägebeit, bi 3roo 3'beobad)te. Die einti
fpg e grab, bas nüt e jo, unb bie anber lai br Driimeï
la bange, roi=n=es rünnigs Dadjtrouf. ©er djömt nume
nib begrpfe, roie b'grou ©Sibig, bie grangfdjiertefti grou
do br gan3e Äänggab, mit fetigne ©fdjirer d)önn 3fäme
labe. — Si tuuri ne unb er mödjt'res gönne»n»unb bs
£üci o, roenn bä oerflirt ©brieg balb es ©enb näbm unb
b'Solbate ume djömtte beicbo. — Db är nüt roüb, öbs
no nib balb griebe gäb? 3m ©üro rebi me roenig über
fettigs, es fpge bait ba es par roältfd) Dlfdjpirante, brum
börft me nib politifiere. — —

„©las mr br Sobel uus!" — bet br Hari oor fi<b

ane gfeit, roo=n=er bä bumm ©rief bet 3'©enb gläfe gba.
Da cböm fa fei ©roffäffer brüber, roas ffifdjpab unb roas
©ernfcbt gmeint fpg i bäm ©fd)türm. ©r bet ne 3'gäbe
oerriffe»n=unb b'göbeli Ia gäge br Schollene roäje. Dert
bet je br 3ugluft do br roilbe ©üüb grab in ©mpfang
gno unb fe=n»a bie gelsroanb atribe, roo br Düüfel bruf
3eiibnet ifd). — „So, bir gabt br räcbt ©Säg" — het ne
br jung Horpis nabgrüeft unb fich mit em ©afelumppe br
Döibifdjroeib abgroüfcht. — ©s näm ne nume SBunber,
roas roabr fpg an etilem — bet er ficb gfragt — unb im
näd)fd)te ©rief a b'©tuetter roöll er're bod) be öppis beroo
berglpcbe tue. ©ber bm Sobnebluefdü, bäm ©fei, fdjrpb
er e ïeis ©3ort uf fettige ©babis, gan3 groüb nib. —

Dr nädffdjt Suntig djunt br gran3, roo 3'©nbermatt
obe bet Dienjt ta, 3um Hari ge ©Saffe. ©er bet one ©rief
überdjo unb bet ne=n»i br Däfdje treit, für be bi ©läge»
beit mit fpm Srueber brüber 3'rebe. — Si bei Seib br
gam ©amittag frei gba. 3erf<ht fp fi i bs „©ottbarbt"
3um ne ©las ©Sp gbödlet unb bei brid)tet oom Dienfdjt
unb oom ©brieg. ©s fpg eigetlid) boch e d)Ip fdftardje
Dubaï, bafe fie fib fpt bäne 12 SBuche ne ïeis gottsein3igs=

mal beige bei djôntten, unb mit Scbpn gäbs no lang nüt
brus. — ,,©s ifd) nume guet, fp mr no beib 3'fäme lebig" —
bet br Äari gfeit — „jib gfeis groüb i mänger éuusbaltig
bös uus." — „3 meines 0" — feit br gran3 — „es ifd)
äbe=n=alles für öppis guet."

Druf bei fi oom ©brieg afe rebe:

£immeltrurrig fpgs, roie bas üb 3uegangi rings um
üfes frieblidje fiänbli ume. 2Iber bie fölle nume cho pro»
biere, do bunbert <häme groüb nib 3äd)e gan3 pne, bas
fpg bombefidjer. — Hnb fcbäme müeb me fich a>eib ©ott
für üfi 9JiitH)rifcf)te bub ume, roo=n=enanber roie b'Sihuel»
buebe im Dräd umetröle=n=unb ficb 3'ÊhrûppeIs fcblaie;
e ïeine roöll b'fdjulb fp unb e ïeine roöll nabgä unb br
Hfchulbig müeb für e Sdfulbige bär ha. — 2ßenn nume
br Herrgott lieb güür unb Scbroäfel rägne»n=uf bie, roo
bs gan3e n ©länb agreifet beige n»unb uf bie, roo

fid) fcbo jibe beimled) uf ibre ©rofit freue, für roenn's be

am Schlub do bäm gruufige ©3älttbeater Dombola gäbi
unb ©erlofig. „Si föllenis nume nüt a üfem ©änbli roölle
(ho <hnüübie=n»unb abfchrän3e, füfd) oerfchla mr ne br ©rinb
mit em ©bolbe!" —

Die 3roe iunge=n=©ibgenoffe bei fid) gan3 ine=n=©fer
pne grebt; berna fp fi ufe, a bie früfdji fiuft ga oerd)ueIe. —
3 b'Scbludjt fp fi gange. Dert, uf br fchteinige ©rügg
fp fi blpbe fdjtab, bei bs ©bäppi abgno unb fich ber £uft
Ia ubere ©bopf pne fcbtridje. — Ds Sßilbroaffer het gruu»
fchet, bet ïrofet unb tofet, mi bet bs eigete ©Sort nib djönne
Derftbtab- ©s 3t)tli bei fi i bas ©Saffer abe gluegt, roo
3ifd)t unb gfchuumet unb ufgfdjprübt bet, nadfär fp fi roieber

umïebrt unb br Stilli na gange. —

Da bet bu br gran3 fp ©rief oüre gno unb 3um
5lari gfeit — fps ©leitfdli, bs ©öfeli £erch, beig ibm ba
e fo merlroürbigs 3üüg gfdbribe. ©r roöll ibm's grab oor»
läfe, es näm ne ©Sunber, ob är ba brüber cbömi. Druf
bet er ber ©rief 3um ffiuroeer ufe gno unb ne bm ©rueber
oorgläfe:

.ßieber grau3!

Sdjönen Danï für Deine 3roei lebten Harten, fie ba'
ben mich ber3lid) gefreut.

©Sie gebt es Dir immer? ©ift Du gefunb unb be»

ïommft Du benn roirïlicb gar nie Hrlaub, um nach ©erti
3U ïommen? 3<h glaube balb, Du begebrft ihn gar nid)*
unb an einem ©Sieberfeben mit mir fei Dir nicht Diel

gelegen.

„So, ba fangts a," bet fich br gran3 unterbrodje»n'
unb roptergläfe:

©ebtbiu bat mir nämlid) 3emanb gefagt, — ich folle
mir ïeine grobe Hoffnung mehr machen, grau ©Sibig habe
bie 3Ulünftigen Sdjroiegertöchter bereits beibe im Saus,
bereite fie in ber 3roifdjen3eit auf ihre Sausfrauenpflidjtefl
oor unb gebe Sonntags mit ibnen fpa3ieren. — 3em
möchte id) nur roiffen, roas ©Sabres baran ift, unb Df|
roirft hoffentlich ©îann genug fein, mir bie reine ©Sabrbeo

3u fdjreiben. — ©Senn Du mid) oor Deinem gortgebffj
mit Deiner ©lutter beïannt gemacht bätteft, fo roäre i®

3u ihr gegangen unb hätte balb gefeben, ob es fo iff-

Doch richtig, Du mufeteft ia Hnall auf gall einrüden um
bie £iebe unb Dreue 31101 ©aterlanb bat Did) alles anbetf
Dergeffen laffen. Darum 3ürne ich Dir aud) ntcöt-

©ber ©eroibbeit rnub ich haben unb roarte mit Hnruhf
auf Deine ©ntroort. 3ch hoffe bas ©efte unb grübe Di®

beglich
Dein SRöfeli-

(Schlub folgt.)

N6 vm kennen

em Früehlig nidemal. — Für Choscht und Loschy dörf
me-n-eire scho 70 Fränkli heusche-n-im Monet, das syg
öppe no billig i dar tüüre Zyt. Vo zwone miechs de also
140 Fränkli und bis am Neujahr 420, het dr Maa hurti
usgrächnet. Da isch im d'Frou tisig i ds Wort gfalle:
„Nu ja, guet! De choufisch mr aber am Neujahr schöns
Linoleum i alli drü Zimmer: das Ufrybe mit Schtahl-
schpähn schieht mr jedesmal i ds Chrütz, datz i albe chuum
me cha grad uf schtah. — Und wenn halt eine vo de Buebe
öppis i d'Nase-n-überchömi wägem Usmiete, so müetzi ärs
de verantworte — het d'Frou Witzig zu ihrem Maa gseit.

Das wöll er scho, het er gmüetlech gantwortet, so

viel er wüssi, syg är geng no dr Eltischt daheim. Ueber-
houpt zahli ja die zwe nüt für d'Schtube, syt datz si im
Dienscht syge, si soll ne ihre Plunder nume fräveli i Esch-

terig ufe versorge. —

Bi dar Abmachig isch's blibe-n-und nach härzlichem
Abschiedsgrutz isch d'Frou Witzig gäge Bärn zue gfahre.
Am Mäntig am Morge het si d'Chleider und d'Büecher
vom Franz und vom Kari i d'Mansarde-n-ufe versorget
und d'Schäft ghörig usglüftet. D'Better het si no einischt
chly gsunnet und früschi Wösch dry ta. Am Namittag isch

si ga ds Inserat für e-n-Azeiger ufgä — und hüt het's
äbe sölle-n-erschyne.

Drei Wuche schpäter het dr Korporal Witzig z'Wassen
e Brief vo sym Bürokoleg Bohnebluescht übercho. — Und
was het dä gschriebe?

Weli vo däne zwo Ladejumpfere, wo bi syr Muetter
tüege wohne, ächt sy Zuekünftegi sölli wärde, die Blond
oder die Schwarz? Aer — für ihm sy offeni Meinig z'säge
wie ei Fründ dm andere 's schuldig syg — chönn ihm
emel zu keire vo Beidne rale. Ds Lüci, sy Schwöschter,
heig all Tag Glägeheit, di zwo z'beobachte. Die einti
syg e Fratz, das nüt e so, und die ander lai dr Trümel
la hange, wi-n-es rünnigs Dachtrouf. Aer chönn nume
nid begryfe, wie d'Frou Witzig, die grangschiertesti Frou
vo dr ganze Länggatz, mit setigne Eschirer chönn zsäme
läbe. — Si tuuri ne und er möcht'res gönne-n-und ds
Lüci o, wenn dä verflirt Chrieg bald es Aend nähm und
d'Soldate ume chönnte heicho. — Ob är nüt wütz, öbs
no nid bald Friede gäb? Im Büro redi me wenig über
settigs, es syge halt da es par wältsch Aschpirante, drum
dörfi me nid politisiere. — ^

„Blas mr dr Hobel uus!" — het dr Kari vor sich

ane gseit, wo-n-er dä dumm Brief het z'Aend gläse gha.
Da chöm ja kei Proffässer drüber, was Gschpatz und was
Aernscht gmeint syg i däm Gschtürm. Er het ne z'Fätze
verrisse-n-und d'Fötzeli la gäge dr Schöllene wäje. Dert
het se dr Zugluft vo dr wilde Rüütz grad in Empfang
gno und se-n-a die Felswand atribe, wo dr Tüüfel druf
zeichnet isch. — „So, dir gaht dr rächt Wäg" — het ne
dr jung Korpis nahgrüeft und sich mit em Naselumppe dr
Töibischweitz abgwüscht. — Es näm ne nume Wunder,
was wahr syg an Allem — het er sich gfragt — und im
nächschte Brief a d'Muetter wöll er're doch de öppis dervo
derglyche tue. Aber dm Bohnebluescht, däm Esel, schryb
er e keis Wort uf fettige Chains, ganz gwüh nid. —

Dr nächscht Suntig chunt dr Franz, wo z'Andermatt
obe het Dienst ta, zum Kari ge Masse. Aer het one Brief
übercho und het ne-n-i dr Täsche treit, für de bi Gläge-
heit mit sym Brueder drüber z'rede. — Si hei Beid dr
ganz Namittag frei gha. Zerscht sy si i ds „Gotthardt"
zum ne Glas Wy ghöcklet und hei brichtet vom Dienscht
und vom Chrieg. Es syg eigetlich doch e chly schtarche

Tubak, daß sie jitz syt däne 12 Wuche ne leis gottseinzigs-

mal heige hei chönnen, und mit Schyn gäbs no lang nüt
drus. — „Es isch nume guet, sy mr no beid z'säme ledig" —
het dr Kari gseit — „jitz gseis gwütz i mänger Huushaltig
bös uus." — „I meines o" — seit dr Franz ^ „es isch

äbe-n-alles für öppis guet."

Druf hei si vom Chrieg afe rede:

Himmeltrurrig sygs, wie das jitz zuegangi rings um
üses friedliche Ländli ume. Aber die sölle nume cho pro-
biere, vo hundert chäme gwütz nid zäche ganz yne, das
syg bombesicher. — Und schäme müetz me sich weiß Gott
für üsi Mitchrischte dutz ume, wo-n-enander wie d'Schuel-
buebe im Dräck umetröle-n-und sich z'Chrüppels schlaie:
e keine wöll d'schuld sy und e keine wöll nahgä und dr
Uschuldig müetz für e Schuldige här ha. — Wenn nume
dr Herrgott lietz Füür und Schwäfel rägne-n-uf die, wo
ds ganze-n-Etänd agreiset heige-n-und uf die, wo
sich scho jitze heimlech uf ihre Profit freue, für wenn's de

am Schlutz vo däm gruusige Wälttheater Tombola gäbi
und Verlosig. „Si söllenis nume nüt a üsem Ländli wölle
cho chnüüble-n-und abschränze, süsch verschla mr ne dr Grind
mit em Cholbe!" —

Die zwe junge-n-Eidgenosse hei sich ganz ine-n-Pfer
yne gredt: derna sy si use, a die früschi Luft ga verchuele. —

I d'Schlucht sy si gange. Dert, uf dr schteinige Brügg
sy si blybe schtah, hei ds Chäppi abgno und sich der Luft
la übere Chopf yne schtriche. — Ds Wildwasser het gruu-
schet, het Iroset und toset, mi het ds eigete Wort nid chönne
verschtah. Es Zytli hei si i das Wasser abe gluegt, wo
zischt und gschuumet und ufgschprützt het, nachär sy si wieder
umkehrt und dr Stilli na gange. —

Da het du dr Franz sy Brief vüre gno und zum
Kari gseit — sys Meitschi, ds Röseli Lerch, heig ihm da
e so merkwürdigs Züüg gschribe. Er wöll ihm's grad vor-
läse, eis näm ne Wunder, ob är da drüber chönn. Druf
het er der Brief zum Euweer use gno und ne dm Brueder
vorgläse:

Lieber Franz!

Schönen Dank für Deine zwei letzten Karten, sie ha-
ben mich herzlich gefreut.

Wie geht es Dir immer? Bist Du gesund und be-

kommst Du denn wirklich gar nie Urlaub, um nach Bern
zu kommen? Ich glaube bald, Du begehrst ihn gar nicht

und an einem Wiedersehen mit mir sei Dir nicht viel
gelegen.

„So, da fangts a." het sich dr Franz unterbroche-n-
und wytergläse:

Letzthin hat mir nämlich Jemand gesagt, — ich solle

mir keine grotze Hoffnung mehr machen, Frau Witzig habe
die zukünftigen Schwiegertöchter bereits beide im Haus,
bereite sie in der Zwischenzeit auf ihre Hausfrauenpflichteu
vor und gehe Sonntags mit ihnen spazieren. — Jetzt

möchte ich nur wissen, was Wahres daran ist, und DU

wirst hoffentlich Mann genug sein, mir die reine Wahrheit
zu schreiben. — Wenn Du mich vor Deinem Fortgehen
mit Deiner Mutter bekannt gemacht hättest, so wäre icu

zu ihr gegangen und hätte bald gesehen, ob es so istz

Doch richtig, Du mutztest ja Knall auf Fall einrücken um
die Liebe und Treue zum Vaterland hat Dich alles ander?

vergessen lassen. Darum zürne ich Dir auch nicht.

Aber Eewitzheit mutz ich haben und warte mit Unruh?

auf Deine Antwort. Ich hoffe das Beste und grütze Dm
herzlich

Dein Röseli.

(Schlutz folgt.)
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